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I. EINLEITUNG

[…] Ecce caput Holofernis principis militiae Assyriorum, […] et non permisit
me Dominus ancillam suam coinquinari, sed sine pollutione peccati revocavit
me vobis gaudentem in victoria sua, in evasione mea, et in liberatione vestra.1

Diese beiden Verse des Buches Judith benennen das übergeordnete The-
ma des Textes und der darausfolgenden bildlichen Formulierungen: die
Vernichtung eines heidnischen Feindes mit Gottes Hilfe durch eine Frau.
Diese Quintessenz der Narration bildet die Basis für die ambivalenten
Interpretationen ihrer Titelgestalt. Die apokryphe Heldin Judith provo-
ziert mit ihrer Geschichte widersprüchliche Reaktionen, die sich in pa-
triarchalischen und feministischen Rezeptionen als den beiden Eckpfei-
lern polarisieren. Judith ist einerseits die Metapher für das gehorsame
und auserwählte jüdische Volk. Gleichzeitig durchbricht sie mit ihrer
Eigeninitative die Regeln des unbedingten Gehorsams – und tut dies als
Frau, der die Subordination unter den männlichen Gebieter als Kriteri-
um ihrer Geschlechterrolle seit Jahrhunderten eingeschrieben ist! Nach
vollbrachter Tat redomestiziert sie sich selber in die limitierenden Mau-
ern der Heimatstadt und innerhalb der Wände ihres Hauses. Ihre Hel-
dentat ist als Ausnahmesituation gekennzeichnet – eine Tat mit weitrei-
chenden Konsequenzen. Judith wird im Mittelalter ausschließlich als
Retterin des ausgewählten jüdischen Volkes verehrt – eine Rezeptions-
haltung, die der Interpretation ab dem 17. Jahrhundert als fatale femme
forte, die ein wehrloses männliches Opfer metaphorisch gesprochen
kastriert, diametral gegenübersteht. Zwischen diesen beiden Extremen
steht die Rezeption der frühen Neuzeit, der in der vorliegenden Arbeit
das Augenmerk gilt. Dabei gilt das Interesse einer Gruppe von
halbfigurigen Gemälden der Judith, die in Venedig und der terraferma
im 16. Jahrhundert entstanden sind. Scheint die Rezeption der Gemälde
entweder des Mittelalters oder ab dem 17. Jahrhundert eindeutig polari-
siert zu sein, so hat sich die Forschung bisher kaum mit der subtileren
Wirkung und Interpretation des hiesigen Forschungsgegenstandes be-

1 Biblia Sacra. Iuxta vulgatam versionem, Stuttgart (4. Auflage) 1994, Liber Iudith 13:19–
20; im folgenden als Jdt. zitiert.
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schäftigt. Die vorliegende Untersuchung wird diese Lücke in der kunst-
historischen Diskussion zu schließen versuchen.

Der erste Teil beschäftigt sich mit der genuin kunsthistorischen Fragestel-
lung der Gattungszuhörigkeit der vorliegenden Gemälde, deren komplexe
ästhetische Struktur dabei erkennbar werden wird. Die historisch-systemati-
sche Beschäftigung mit dem Porträtbegriff im Kontext des italienischen Cin-
quecento wird die Marginalisierung der Kompositionsform der weiblichen
Halbfigur mit heilgeschichtlichen Allusionen, wie sie in der Kunstgeschichts-
schreibung vorherrscht, zu relativieren versuchen. Nach einer Exegese der
zugrundeliegenden Apokryphe beabsichtigt der anschließende Teil eine Ab-
grenzung von künstlerischen Vorbildern des Mittelalters und der unmittelba-
ren zeitgenössischen Kunst, um die Besonderheiten der interessierenden
Judith-Gemälde zu verdeutlichen. Die folgende Analyse der Geschlechter-
rolle ergibt sich aus den zuvor gemachten Überlegungen zu der Bildgattung
als absichtsvoll gewählter Kompositionsform und aus der ebenso intendier-
ten Abgrenzung von den Vorbildern und hat eine Rekonstruktion der zeitge-
nössischen Funktionen und Rezeptionen der Gemälde zum Ziel. Die Einbin-
dung in den kulturellen Kontext wird die Bedeutung der vorliegenden Werk-
gruppe für die Visualisierung der weiblichen Geschlechterrolle evident machen,
für die Judith als Exempel gilt. In Opposition zur bisherigen kunsthistori-
schen Marginalisierung, die die Bedeutung der Gemälde als Wegbereiter für
die vermeintlich bedeutendere, weil auffällig negative Umdeutung der Heldin
in den folgenden Jahrhunderten verkennt, will die Untersuchung den Ge-
mälden der Judith des venezianischen Cinquecento ihre Bedeutung inner-
halb ihrer Entstehungszeit zurückgeben.




